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Außerparlamentarische Opposition

1.Ursprung:

Die Außerparlamentarische Opposition ist vor allem aufgrund folgender Missstände und Probleme in der Zeit von 1965 -67 entstanden:

· Wegen der undemokratischen und veralterten Zustände an den Deutschen Universitäten (Ordinarienuniversitäten)                                                               (Aus Politik und Zeitgeschichte B 22-23/2001, S. 16)
· Wegen des Rechtsrucks der SPD nach ihrem 1959 verabschiedeten Godesberger Programm
      (Aus Politik und Zeitgeschichte B 22-23/2001, S. 16)
· Gesellschaftliche Trägheit mangelnde Politisierung der Maßen, daraus entsteht ein Demokratie Defizit                                                                         (Aus Politik und Zeitgeschichte B 22-23/2001, S. 18)
· Wegen der unaufgearbeiteten NS-Vergangenheit und mangelnden Entnazifizierung vor allem auf Führungspositionen                                              (Aus Politik und Zeitgeschichte B 22-23/2001, S. 19)
· Wegen des Vietnam Krieg der USA und Welt weite Entkolonialisierung (Kongo, Algerien)
· Wegen der Notstandsgesetze
· Wegen der Loslösung der Abgeordneten von ihren Wählern, die Interessen der Wähler werden zu wenig vertreten (Glasnost Berlin , Kommentare zu den Notstandsgesetzen, Ulrike Meinhof)
2. Entstehung:

Die Apo hatte in ihrer Entstehungszeit von 1960-67 vor allem ihr Zentrum in der Studentenbewegung an der Freien Universität West-Berlin und dem dort ansässigen Sozialistische Studentenbund SDS.

Wieso gerade an der Freien Universität in West-Berlin?

West-Berlin war zur damaligen Zeit Frontstadt des Kalten Krieges und Kapitalistische Sperrspitze. -->  Antikommunistische Spitze. 

Was eine besonders starke Konfrontation zwischen linken Studenten und der West-Berliner Gesellschaft nach sich zieht (Glasnost Berlin – Berlin, 2. Juni 1967, Juniereignisse in West- Berlin , S. 2)

Zustände an der FU:

· Politische Zensur des Rektorats, teilweise Verbot politischer Aktivitäten

· Autoritäre Herrschaft des Rektorats über die Studenten, keinerlei studentische Mitbestimmung

· Teilweise Verhinderung von Kritik an den Zuständen an der FU

· Entlassung von Professoren, die die Studentenschaft unterstützen (Glasnost Berlin- Kuby-Krippendorff-  Semester 1965, Uwe Bergmann beschreibt die Situation und die Folgen an der Fu Berlin)

SDS:

Gründung 1947 als sozialdemokratisch orientierter Studentenbund

1961 Unvereinbarkeitsbeschluss SDS/SPD 

Oktober 1965 Rudi Dutschke wird zum Bundesvorstand des SDS gewählt

Proteste:

Vietnam- Semester 1965/66:

Die Proteste gegen den Vietnamkrieg die am 3./4. 2. 1966 mit dem kleben von Plakaten gegen den Vietnamkrieg begannen und am 5.02.1966 mit der ersten Vietnamkriegsdemonstration vor dem Amerika-Haus vortgesetzt wurden waren der erste große außeruniversitäre Protest der Studenten der FU. Mit ihm wollten sie vor allem die Gesellschaft über das ware Bild des Vietnamkriegs informieren, dass die Presse nicht richtig darstellte.(www.partisan.net/archive/1967/266707.html, Das Vietnam Semster 1965/66, Uwe Bergmann)

Kommune 1:

Im 1.Januar 1967 wurden in Berlin die Kommune 1 gegründet. Zu ihren Mitgliedern zählten Rudi Dutschke, Gretchen Dutschke, Dieter Kunzelmann, Fritz Teufel, Rainer Langhans, Uschi Obermaier. Die Kommune bildete die Aggressive antiautoritäre Sperrspitze der APO. Das Ziel der Kommune war vor allem Traditionen zu brechen für Gesellschaftliches Aufsehen zu sorgen und neue alternative Lebensformen zu entwickeln und die Gesellschaftliche Ordnung ins wanken zu bringen. Es sollte eine offenere und freiere Gesellschaf entstehen (www.wikipedia.de/kommune1)

Die 68er Bewegung setzte in Gang, was heute als selbstverständlich hingenommen wird: eine weitgehende Emanzipation der Frau, ein unkomplizierterer Umgang mit Sexualität, eine liberalere Einstellung zur Homosexualität, Sinn für eine behutsame antiautoritäre Erziehung und eine kritischere Einstellung zu Staat und Gesellschaft. (http://www.goethe.de/in/d/frames/gaz/didak1968.html#gruppen, 10. März 2004 zuletzt aktuallisiert 6.Mai 1999)
 Der 2. Juni 1967

Am 2. Juni 1967 besuchte der Schah von Persien die Bundesrepublik Deutschland und  auch die Stadt West-Berlin. Im Rahmen seines Besuches war ein Besuch der Deutschen Oper vorgesehen. Vor der Oper Demonstrierten zahlreiche Demonstranten. Nachdem der Schah die Oper betreten hatte griff die Berliner Polizei massiv die Demonstranten an und drängte sie in Seitenstraßen. Dabei wurde der Student Benno Ohnesorg von hinten von einem Polizisten erschossen. Am Tag danach  wurde die Polizeiaktion massiv kritisiert und in ganz Deutschland kam es zu einer Solidarisierung vor allem der Studenten mit den Studenten von Berlin gegen das Polizeistaatliche Vorgehen der West-Berliner Polizei. Die Außerparlamentarische Opposition (Bewegung) wurde an diesem Tage geboren.( Glasnost Berlin,2. Juni 1967) ( Glasnost Berlin, Die Tage dannach)

3. Die Außerparlamentarische Opposition vom 2. Juni 1967- 1970

Ihr Ziel:

Das Ziel der Außerparlamentarischen Opposition war pauschal gesagt nur eines Kritik an den bestehenden Verhältnissen in jeder nur denkbaren Hinsicht. Dabei einte sie ihre Überzeugungen: Antifaschismus, Antikapitalismus, Antiimperalismus(Aus Politik und Zeitgeschichte B 22-23/2001, S. 15)


Die Notstandsgesetze:

Nachdem die Notstandsgesetze schon zweimal zuvor gescheitert sind legt die große Koalition in Bonn unter CDU Führung die 3. Auflage der Notstandsgesetze vor. Ziel dieser Gesetze ist es die deutsche Demokratie für den Fall des Notstandes zu rüsten und aus Deutschland einen Souveränen Staat zu machen. Die Außerparlamentarische Opposition demonstriert vor allem mit anderen Gesellschaftsgruppen wie Gewerkschaften gegen die Notstandsgesetze weil,

· Die Gefahr des Missbrauchs der Notstandsgesetze sehr groß ist, manche denken an historische Parallelen zum Ermächtigungsgesetz

· Es wird ein Einsatz der Bundeswehr im inneren ermöglicht was zu der Gefahr einer Militärdiktatur führt

· Angst das im Falle eines möglichen Notstandes der Kalte Krieg entfesselt wird

· Angst vor der Machtübernahme des Großkapitals, der Unternehmer

Revolution:

Zur Glanzzeit des SDS und der Außerparlamentarischen Opposition beabsichtigte ein Teil der Bewegung vor allem führende Mitglieder wie Rudi Dutschke ihre Stärke zu nutzen und auf eine Revolution und einen Sturz des Kapitalistischen Systems zu setzen. Dabei mussten sie mit allen Mitteln versuchen die Arbeitermassen zu mobilisieren, deshalb starteten sie am ?

Internationaler Vietnam Kongreß 17./18. Februar 1968: 

Auf dem Internationalen Vietnam Kongreß erklärt Rudi Dutschke die Gewaltanwendung Nordvietnams für Legitime (Glasnost Berlin- Rudi Dutschke zur Vietnam-Frage), des weiteren wurde die Unterstützung Vietnams durch die Verbreitung der Revolution in die eigenen Länder angekündigt. Es wurde auch die USA zum Feind der Revolution und Oberimperialisten erklärt. Eine Internationale Zusammenarbeit der Sozialisten gegen die US-Imperialisten wurde beschlossen.(www.partisan.net/archive/1967/277789.html) 

Attentat auf Rudi Dutschke, Osterunruhen:

Am 11. April 1968 (Gründonnerstag) feuerte der Münchner Josef Bachmann um die Mittagszeit 3 Kugeln auf Rudi Dutschke ab. Grund für die Tat Josef Bachmann kannte Rudi Dutschke aus der Presse Berichterstattung. Die Studenten gaben die Schuld an dem Attentat ganz allein dem Antikommunisten Axel Springer der durch seine Antistudentische Berichterstattung die Vorraussetzungen für diese Tat geschaffen hatte. Am Abend des 11. Aprils 1968 wurde in ganz West- Deutschland vor den Springer Druckereien Demonstriert (Berlin, Hannover, München, Stuttgart, Esslingen und Hamburg) und die Auslieferung der BZ und anderer Springer Blätter teilweise verhindert. Die Demonstrationen zogen sich über die gesamten Osterfeiertage hin.(Glasnost Berlin –Zum Attentat auf Rudi Dutschke) Es wurde die Enteignung des Springers gefordert und die Zerschlagung des Springer Monopols in Westberlin.(Glasnost Berlin- Forderungen der APO an Senat und Abgeordnetenhaus von Berlin) 

Beginn der Emanzipationbewegung  der Frauen

Der Aufstand der Frauen auf der SDS Konferenz in Frankfurt im September 1968 markiert den Anfang vom Ende des SDS. Die Frauen des SDS machten auf ihre Unterdrückung im SDS genauso wie in der Gesellschaft aufmerksam und forderten ein umdenken der Gesellschaft und eine Gleichberechtigung mit den Männer, bei Erziehung, Ehe, Beruf, Sexuallität. (www.dhm.de/lemo/html/dokumente/KontinuitaetUndWandel_redeSanderZurNeuenFrauenbewegung.html, abgerufen 10. März 2004, Rede vom September 1968)

Zerfall der APO

4.Ergebnisse:

· Notstandsbewegung gescheitert

· NPD Einzug in Bundestag verhindert

· Verbindung mit den Arbeitern gescheitert

· Axel Springer Verlag bleibt bestehen

· Hochschulreform durchgesetzt 

· Revolution gescheitert (Aus Politik und Zeitgeschichte B 22-23/2001, S. 25)

Folgen:

· Zerfall der Apo in 4 Grund Strömungen

· Reformistische Strömung SPD Anhänger Jusos

· Traditionell Kommunistische DKP Anhänger

· Marxistisch – leninistische verschiedene Revolutionäre Kaderorganisationen

· Undogmatische - Neomarxistische Mitglieder des Sozialistische Büro

· Teilweise Radikalisierung der Bewegung (RAF)                                                             (Aus Politik und Zeitgeschichte B 22-23/2001, S. 26)

·  Konzentration der Kommunistischen Revolutionären Nachfolge Gruppen auf die Arbeiterschaft teilweise wilde Streiks im Herbst 1969(Aus Politik und Zeitgeschichte B 22-23/2001, S. 26)

· Hausbesetzer Gruppen (Zentrum in Frankfurt am Main)

· Entstehung der Frauenbewegung (Emanzipation) (Aus Politik und Zeitgeschichte B 22-23/2001, S. 26)

· Nach 1973 Entstehung einer Starken Umweltbewegung aus teilen der APO aus der sich 1980 die Grünen gründen und die teile der 68er in politische System zurückholt(Aus Politik und Zeitgeschichte B 22-23/2001, S. 26)

